
ELENA SANTIAGO

Das Sturmhaus

Santiago_Sturmhaus_CC14.indd   1 23.02.2015   14:29:07



Elena Santiago

Das Sturmhaus

Ro man

Santiago_Sturmhaus_CC14.indd   2 23.02.2015   14:29:07



Elena Santiago

Das Sturmhaus

Ro man

Santiago_Sturmhaus_CC14.indd   3 23.02.2015   14:29:07



Besuchen Sie uns auch auf www.facebook.com/blanvalet und  
www.twitter.com/BlanvaletVerlag.

Verlagsgruppe Random House FSC® N001967
Das FSC®-zer tifi zier te Pa pier Holmen Book Cream 

 für dieses Buch  lie fert Holmen Paper, Hallstavik, Schwe den.

1. Auflage
Deutsche Originalausgabe Mai 2015 bei Blanvalet, einem 

Unternehmen der Verlagsgruppe Random House GmbH, München
Copyright © 2015 by Blanvalet Verlag,

in der Verlagsgruppe Random House GmbH, München
Umschlaggestaltung: © Johannes Wiebel | punchdesign, unter 

Verwendung von Motiven von Shutterstock.com
Redaktion: Rainer Schöttle

ED · Herstellung: sam
Satz: Buch-Werk statt GmbH, Bad Aib ling

Druck und Bin dung: GGP Media GmbH, Pößneck
Printed in Germany

ISBN: 978-3-7341-0067-3

www.blanvalet.de

Santiago_Sturmhaus_CC14.indd   4 23.02.2015   14:29:08



Ers ter Teil

Santiago_Sturmhaus_CC14.indd   5 23.02.2015   14:29:08



Santiago_Sturmhaus_CC14.indd   6 23.02.2015   14:29:08



7

1

Der Be su cher saß mit über ge schla ge nen Bei nen in Lin-
colns Büro. Er hat te die Arme vor der Brust ver-

schränkt, als wäre ihm lang wei lig.  Elaine sah ihn vom Gang 
aus durch die Glas tür und re gist rier te alle wich ti gen At tri-
bu te sei ner Er schei nung mit pro fes si o nel lem Blick. Ein Dut-
zend Jah re vor und hin ter der Ka me ra hat ten sie ge lehrt, 
bin nen Se kun den das We sent li che zu er fas sen. Bei die sem 
Mann war das nicht wei ter schwer. Breit schult ri ger, groß  
ge wach se ner Quar ter back-Typ mit deut lich ka ri bi schem 
Ein schlag. Ende drei ßig. Glatt ra siert, ka kao brau ne Haut, 
schwar ze, ras pel kur ze Haa re, un ge wöhn lich bern stein far-
be ne Au gen un ter schwe ren Li dern. Und ein Ge sichts aus-
druck, als wür de er es be dau ern, je ei nen Fuß in die ses Ge-
bäu de ge setzt zu ha ben.

Als  Elaine ins Zim mer trat, er hob er sich mit ei ner ge-
schmei di gen Be we gung, und ihr stock te für ei nen kur zen 
Mo ment der Atem. Sie stell te zwei er lei fest: Er war wirk lich 
sehr groß und sehr at trak tiv. Und sie hat te wohl schon zu 
lan ge kein rich ti ges Date mehr ge habt, denn nor ma ler wei-
se wur de sie beim An blick ei nes gut aus se hen den Man nes 
nicht gleich kurz at mig.

»Das ist Rus sell Swift«, stell te Lin coln den Be su cher vor. 
»Er kommt aus Ja mai ka und ist ein Kum pel von Har per, 
noch aus Col le ge zei ten. Rus sell, das ist  Elaine  Harri son.«

»Hi, Miss Harri son. Freut mich, Sie ken nen zu ler nen.« Rus-
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sell Swift reich te  Elaine die Hand. Sei ne Stim me war tief 
und klang wie rau er Samt, mit ei nem Hauch von ka ri bi-
schem Pat ois.

 Elaine er wi der te sei nen Hän de druck und zuck te un merk-
lich zu sam men. Es kam ihr vor, als hät te sie ei nen schwa chen 
Strom schlag ver spürt. Für ei nen Se kun den bruch teil war die 
Luft wie auf ge la den, und sie muss te durch at men, um die sen 
ver wir ren den Ein druck zu neut ra li sie ren. Rus sell Swift zog 
die Brau en zu sam men, als hät te auch er es ge spürt.

» Elaine ist die Bes te in ganz Mi a mi. Un se re Star re por te-
rin.« Lin coln lach te, als hät te er ei nen gu ten Witz ge macht, 
was er ver mut lich auch selbst dach te, denn er füg te mit ei-
nem Un ter ton ge spiel ter Ver zweifl ung hin zu: »Seit ein paar 
Wo chen ist sie streng ge nom men un se re ein zi ge Re por te rin, 
denn Har per hat es ge fal len, ein paar Ein spa run gen vor zu-
neh men. Ei gent lich wun de re ich mich, dass ich über haupt 
noch ei nen Schreib tisch habe.« Er lach te er neut, und dies-
mal klang es fast hys te risch.

»Viel leicht hät te ich nicht nach Mi a mi kom men sol len«, 
sag te Rus sell Swift.

»Un sinn«, wi der sprach Lin coln fröh lich. Sein feis tes Ge-
sicht leg te sich in ein von Speck röll chen ein ge rahm tes Grin-
sen. »Sie sind hier ge nau rich tig, sonst hät te Har per Sie ja 
nicht zu mir ge schickt. Noch pro du zie ren wir, und was wir 
pro du zie ren, ist ers te Sah ne. Das Pro jekt klingt toll. Wir ro-
cken das. Sie krie gen Ihre Doku. Ich bin Ihr Pro du cer,  Elaine 
Ihre Re por te rin. Und Har per muss al les be zah len, denn er ist 
der Boss. Ich schla ge vor, da rauf trin ken wir was.« Er stemm-
te sei ne zwei hun dert Pfund aus dem Dreh ses sel hin ter sei-
nem Schreib tisch und hol te eine Bour bon fla sche aus ei nem 
Side board schräg hin ter ihm, wo er auch die Glä ser und 
die zahl rei chen Sü ßig kei ten auf be wahr te, mit de nen er sich 
 ei nes Ta ges noch ins Zu cker ko ma fut tern wür de. Er schenk te 
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drei groß zü gi ge Dop pel te ein und schob  Elaine und Rus sell 
je ei nen da von hin. Rus sell nahm sein Glas und trank ei nen 
Schluck, doch  Elaine sah, dass er nur nipp te.

Sie selbst ließ ih ren Drink ste hen, denn sie trank nie vor 
acht Uhr abends. Es war zwar schon fast sie ben, aber sie 
muss te noch fah ren. Ei gent lich hät te sie längst auf dem 
Heim weg sein sol len. Sie hat te Becky ge sagt, sie wäre um 
halb acht da und wür de ein paar Steaks auf den Grill le gen. 
Wenn sie nicht recht zei tig käme, wäre es Becky aber auch 
egal. Ihr war in letz ter Zeit al les egal. Statt mit  Elaine auf 
der Ve ran da zu sit zen und Steaks zu es sen, wür de sie ein-
fach stun den lang mit ir gend wem te le fo nie ren oder auf ih-
rem Handy he rum tip pen, und wenn  Elaine dann ir gend wann 
am Abend heim kä me, wür de sie nicht mal auf bli cken.  Elaine 
seufz te un hör bar. Ihr war es nicht egal. Sie woll te so bald wie 
mög lich los und mit ih rer Toch ter Steaks es sen.

»Wo rum ge nau geht es?«, er kun dig te sie sich mit un ver-
bind li cher Freund lich keit.

»Das er klärt dir Rus sell jetzt al les.« Lin coln ließ sei nen 
mas si gen Kör per wie der in den Chef ses sel plump sen. Die 
Fett wüls te un ter sei nem Kinn wa ckel ten un ter neh mungs-
lus tig, als er auf die bei den Be su cher stüh le wies. »Aber bit-
te im Sit zen.«

Rus sell nahm wie der auf dem Stuhl Platz, auf dem er vor-
her be reits ge ses sen hat te, und  Elaine setz te sich auf den an-
de ren und schlug die Bei ne über ei nan der. Wie der war sie 
sich sei ner Nähe über deut lich be wusst. Es war fast, als säße 
ein Mag net ne ben ihr, des sen Sog wir kung sie bis in die letz-
te Ner ven fa ser spür te. Stirn run zelnd ver such te sie, da rü ber 
hin weg zu ge hen. Das muss te die lan ge Ent beh rung sein. Sie 
war – rasch über schlug sie die Zeit – seit gut ei nem Jahr mit 
nie man dem mehr aus ge we sen. Das konn te nicht ge sund 
sein. Mit ei ner Ges te der Ver le gen heit griff sie doch nach 
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dem Whis ky glas und führ te es zum Mund, aber sie merk te 
noch recht zei tig, was sie tat, und be feuch te te sich nur die 
Lip pen. Dum me Gans, schalt sie sich selbst i ro nisch.

Rus sell hat te sie be ob ach tet, aber ihm war nicht an zu se-
hen, was er dach te.

»Ich be sit ze auf Ja mai ka eine Plan ta ge«, be gann er. »Sie 
liegt in der Nähe von Mont ego Bay und be fin det sich schon 
sehr lan ge in Fa mi li en be sitz – seit über zwei hun dert Jah ren. 
Wir füh ren dort eine Mus ter plan ta ge, das heißt, wir bau en 
noch Zu cker rohr im al ten Stil an und ern ten und ver ar bei-
ten al les per Hand.«

»So wie frü her wäh rend der Skla ven wirt schaft?«
»Ganz ge nau so. Aber ich be zah le mei ne Mit ar bei ter na-

tür lich.« Rus sell grins te, was ihn völ lig ver än der te. Hat te er 
vor her schon mit sei ner erns ten Mie ne gut aus ge se hen, war 
er lä chelnd schlicht weg um wer fend.  Elaine ig no rier te das 
schwa che Flat tern in ih rer Ma gen ge gend und kon zent rier te 
sich auf ihre nächs te Fra ge.

»Ist eine sol che alt mo disch be wirt schaf te te Plan ta ge denn 
ren ta bel?«

»Ja, aber nur als Teil ei nes Ge samt pro jekts. Auf der In sel 
wer den häu fig his to ri sche Füh run gen ver an stal tet. Es sind 
stän dig ir gend wel che Tou ris ten- oder Schü ler grup pen da. 
Wir sind auch Event-Lo cat ion für Fil me, Hoch zei ten, Ju bi-
lä en und all das.«

»Ver ste he.«
»Er leb nis ta ge im Zu cker rohr feld, um ge ben von Man din-

go-Skla ven mit Ma che ten«, warf Lin coln ein.
Rus sell über hör te die flaps ige Be mer kung. »Für die Plan-

ta ge habe ich jetzt noch ei ni ge wei te re Plä ne, bei spiels wei se 
die Ein rich tung ei nes ex klu si ven Lu xus res orts.«

»In dem al ten Her ren haus«, warf Lin coln ein. »Eine wirk-
lich an ti ke Hüt te. Great Swift Hall.«
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»Swift Great House«, kor ri gier te Rus sell.
»Oh, si cher, ich werf’s im mer durch ei nan der. Je den falls ist 

es ein wirk lich al tes Haus«, wand te Lin coln sich an  Elaine. 
»Ich hab mir die Bil der im In ter net an ge se hen – his to risch 
bis ins De tail. Das soll das All ein stel lungs merk mal sein. Die 
Leu te, die da Ur laub ma chen, sol len ein Ge fühl krie gen wie 
vor zwei hun dert Jah ren. So, als wäre die Zeit ste hen ge blie-
ben. Na tür lich mit al lem Kom fort. Rich tig, Rus sell?«

»So un ge fähr«, mein te Rus sell.
»Er will aber auch noch eine Art Er leb nis park für kran-

ke und be hin der te Kin der ein rich ten. Mit Po ny stall.« Lin-
coln ließ  Elaine die se In for ma ti on mit so stol zer Mie ne zu-
teil wer den, als hät te er selbst die sen ka ri ta ti ven Ent schluss 
ge fasst.

»In te res sant«, sag te  Elaine. »Ich wuss te nicht, dass man da-
mit Geld ver die nen kann.«

»Kann man auch nicht«, gab Rus sell zu rück. »Die Ur lau-
ber-Lod ge soll das Kin der haus quer fi nan zie ren. Und ich will 
na tür lich Mit tel da für ein wer ben, aus Stif tun gen und von an-
de ren wohl tä ti gen Ge sell schaf ten.«

»Und zwar mit hil fe der Re por ta ge, die wir pro du zie ren«, 
er gänz te Lin coln. »Von der Traum in sel Ja mai ka. Wo man 
traum haf ten Ur laub ma chen und gleich zei tig ein paar un-
ter pri vi le gier ten Kids hel fen kann.«

»Das bringt es un ge fähr auf den Punkt«, stimm te Rus sell 
zu. »Ich stel le mir eine knapp ein stün di ge Re por ta ge über 
die In sel und über Swift Great House vor. Wie  lan ge wür-
de es dau ern, um ge nug Ma te ri al für eine sol che Pro duk ti on 
auf zu neh men?«

»Zwei Wo chen etwa«, mein te  Elaine.
»Wa ren Sie schon mal auf Ja mai ka, Miss Harri son?«
» Elaine, bit te. Nein, ich ken ne die In sel nur aus dem Fern-

se hen. Ich weiß, ei gent lich ist es ein Kat zen sprung, nur ein 
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kur zer Flug über Kuba. Aber es hat sich bis her noch nicht 
er ge ben.«

»Dann wür de ich da für sor gen, dass Sie für die Dreh ar bei-
ten ei nen orts kun di gen Füh rer be kom men.«

»Oh, wirk lich?«, sag te  Elaine, wäh rend sie an ge strengt 
über leg te, wie sie aus die ser Num mer wie der he raus kam. 
Sie konn te kei ne zwei Wo chen von Mi a mi weg. Becky wür de 
mehr Un fug an stel len, als ein Mensch sich aus ma len konn te.

»Die In sel wird Ih nen si cher ge fal len.«
 Elaine nick te höfl ich. »Wie man so hört, fin den die meis-

ten Leu te es sehr schön da.«
»Und da bei hat sie ech te Vor fah ren auf Ja mai ka«, sag-

te Lin coln mit ver gnüg tem Zwin kern. »Kommt nicht dei ne 
Groß mut ter von da? Du hast doch mal so was er wähnt.« Er 
schenk te sich ein groß zü gig be mes se nes Quan tum Whis ky 
nach und kipp te es mit zwei Schlu cken run ter.  Elaine sah es 
mit Sor ge. Er war ein gu ter Pro du cer und in den Jah ren, die 
sie schon mit ihm ar bei te te, bei na he zu ei nem Freund ge wor-
den, aber sei ne Las ter wür den ihn früh zei tig ins Grab brin-
gen, wenn er nicht auf sich acht gab.

»Wirk lich?«, frag te Rus sell. »Sie ha ben fa mi li ä re Be zü ge 
zu der In sel?«

»Das ist maß los über trie ben«, wehr te  Elaine ab. »Es war 
auch nicht mei ne Groß mut ter, son dern mei ne Ururur groß-
mut ter. Wenn das über haupt reicht, denn es muss wirk lich 
fast zwei hun dert Jah re her sein. Mei ne Mut ter hat te ir gend-
wann mal ur al te Brie fe von ih rer Groß mut ter aus ge gra ben, 
und die wie de rum hat te sie wohl von ih rer Groß mut ter ge-
erbt. Es gab an schei nend in un se rer Fa mi lie vor ewi gen Zei-
ten mal eine Mu lat tin, die Lou isa hieß und als Skla vin auf 
Ja mai ka leb te. De ren Toch ter Carol soll dann nach dem Ende 
der Skla ve rei von Ja mai ka in die USA ge kom men sein.«

»Und das war dei ne Groß mut ter«, setz te Lin coln hin zu.

Santiago_Sturmhaus_CC14.indd   12 23.02.2015   14:29:08



13

»Blöd sinn, ich sag doch, man muss noch ein paar Urs dran-
hän gen. Es ist viel zu lan ge her.«

»Je den falls ist sie dei ne Ah nin. Mit an de ren Wor ten, du 
stammst von Skla ven ab.«

 Elaine un ter drück te ein Ki chern. »Das ist wohl nicht zu 
über se hen. Aber das liegt be stimmt nicht an die ser Lou isa, 
son dern an mei nem Gran dpa.«

»Der aber nicht zu fäl lig von Ja mai ka stammt, oder?«, frag-
te Rus sell.

 Elaine be trach te te ihn un ter ge senk ten Li dern. Hat te er 
da ge ra de wirk lich ei nen Scherz ge macht? Bis jetzt war es 
ihr so vor ge kom men, als wäre sein Sinn für Hu mor eher un-
ter ent wi ckelt.

»Er kommt aus Mis sis sip pi und war ziem lich schwarz«, in-
for mier te sie ihn. »Ge nau wie sein Dad und des sen Dad und 
des sen Dad. Mit mei nen ka ri bi schen Wur zeln hat das aber 
nichts zu tun, die stam men von der Sei te mei ner Mom. Be-
sag te Lou isa war ihre Vor fah rin.«

»Ela ines Gran dpa vä ter li cher seits war ein hoch de ko rier-
ter Sol dat der US-Flot te«, mein te Lin coln. »Er hat  Ela ines 
Grand ma – das war aber wirk lich dei ne Grand ma, oder? – 
auf Ha waii ken nen ge lernt. Sie hat te eine Blu men ket te um 
den Hals und hat fan tas tisch aus ge se hen. Hast du das Foto 
von dei ner ha waiia ni schen Groß mut ter noch,  Elaine?« An-
schei nend war heu te sein red se li ger Tag. Oder es kam vom 
Whis ky. Und be stimmt war er aus ge spro chen er leich tert we-
gen des neu en Auf trags, denn Har per hat te schon mehr fach 
durch bli cken las sen, dass die Zah len nicht mehr stimm ten 
und die Pro duk ti ons fir ma De fi zi te ein fuhr. Die ses neue Pro-
jekt, das Har per an schei nend per sön lich an Land ge zo gen 
hat te, wür de viel leicht ei nen Teil der Mi se re be he ben. So-
fern ihm über haupt da ran lag. Düs ter über leg te  Elaine, ob 
Har per viel leicht bloß ei nen letz ten Grund brauch te, um 
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Sub view dichtzuma chen. Er hat te die Pro duk ti ons fir ma von 
sei nem Va ter ge erbt und woll te im Grun de gar nichts da mit 
zu tun ha ben. Sein ein zi ges Pro blem be stand da rin, dass die 
Fir ma Teil ei ner Ak ti en ge sell schaft war und die Ak ti o nä re 
der Schlie ßung zu stim men muss ten. Folg lich streng te er sich 
nicht be son ders an, sie in der Ge winn zo ne zu hal ten.

»Ich glau be nicht, dass Mr. Swift sich für mei ne Fa mi li en-
ge schich te in te res siert.«

»Rus sell«, ver bes ser te er. »Und Ihre Fa mi li en ge schich te in-
te res siert mich sehr.«

»Dann soll te ich jetzt viel leicht er wäh nen, dass ich eine 
Toch ter habe, die zu Hau se auf mich war tet und der ich ver-
spro chen habe, heu te ei gen hän dig zu ko chen.«

»Und wer passt so  lan ge auf die Klei ne auf, wäh rend Sie 
ar bei ten?«

»Lei der nie mand. Aber das Haus wird noch ste hen, wenn 
ich heim kom me. Hof fent lich.«  Elaine grins te ein biss chen 
schräg. »Becky ist sech zehn. Nein, stimmt nicht, seit letz ter 
Wo che schon sieb zehn.«

»Und ein ver flixt vor lau tes Ding«, führ te Lin coln aus. »Du 
lässt ihr zu viel durch ge hen,  Elaine.«

»Sie kön nen kei ne sieb zehn jäh ri ge Toch ter ha ben. Sie sind 
doch höchs tens acht und zwan zig.«

Rus sells un gläu bi ge Mie ne und das Komp li ment lös ten ein 
wei te res Ner ven flat tern bei ihr aus. »Vie rund drei ßig. Ich war 
da mals noch auf dem Col lege.«

»Und ver liebt und un er fah ren und leicht sin nig«, as sis tier-
te Lin coln.

Sie warf ihm ei nen ent nerv ten Blick zu und stand auf. »Ich 
muss jetzt wirk lich los. Kön nen wir den Rest ein fach mor-
gen be spre chen?«

»Na tür lich. Ru fen Sie mich an, wenn Sie Fra gen  ha ben.« 
Rus sell er hob sich eben falls und drück te ihr sei ne Vi si ten kar te 
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in die Hand. »Das soll te oh ne hin nur ein kur zes Vor ge spräch 
wer den. Zu erst woll te ich ein fach bloß ab klä ren, ob Sie mit-
ma chen wol len. Eine ein stün di ge Re por ta ge über die In sel und 
Swift Great House. Es geht doch klar, oder?«

»Wann wäre das denn?« Leicht be un ru higt frag te  Elaine 
sich, wie so sie nicht schon längst ge sagt hat te, dass es nicht 
ging. Der Him mel al lein wuss te, was Becky in ner halb von 
zwei Wo chen al les an stel len konn te. Nein, es war wirk lich 
kei ne gute Idee. Wa rum teil te sie das Rus sell nicht ein fach 
mit?

»Am liebs ten so fort«, ant wor te te er.
»So fort?« Ver blüfft sah sie ihn an. »Sie mei nen … so fort?«
»Na ja, wohl eher nächs te Wo che. Ich müss te noch ein paar 

Vor be rei tun gen tref fen. Aber da für brau che ich höchs tens 
drei Tage. Wann kön nen Sie kom men?«

»Oh, ich weiß nicht … mei ne Toch ter …«
»Du nimmst Becky mit«, misch te Lin coln sich ein. Er 

schnapp te sich ei nen Scho ko rie gel und riss das Pa pier ab, ehe 
er hi nein biss und mit vol len Ba cken wei ter re de te. »Nächs te 
Wo che fan gen die Som mer fe ri en an. Sie kann ei nen Ta pe-
ten wech sel ge brau chen. Ge nau wie du. Viel leicht ist so eine 
Rei se exakt das, was ihr bei de braucht bei eu rem gan zen ver-
fah re nen Mut ter-und-Toch ter-Ding.«

Das trug ihm ei nen wei te ren bö sen Blick von ihr ein. Sie 
hass te es, wenn er vor an de ren Leu ten ihre Prob le me the-
ma tisierte, vor al lem vor Frem den.

»Übers Wo chen en de kannst du dich ein ar bei ten«, sag te 
Lin coln un ge rührt und schob sich den Rest des Scho ko-
rie gels in den Mund. »Ich ma ile dir das Ma te ri al nach her 
noch.«

»Sie kön nen Ihre Toch ter gern mit brin gen,  Elaine. Auf 
Swift Great House ha ben wir ge nug Platz. Und Da vid wird 
sich be stimmt über net te weib li che Ge sell schaft freu en.«
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»Wer ist Da vid?«
»Mein Sohn. Er ist eben falls sieb zehn.« Rus sell ver zog das 

Ge sicht. »Und hat auch so sei ne Prob le me mit dem Er wach-
sen wer den.«

»Dann ist es ab ge macht.« Lin coln be äug te die Whis ky-
fla sche, als könn te er sich nicht ent schei den, ob ein wei te-
rer Drink zu viel des Gu ten wäre. Er rülps te hin ter de zent 
er ho be ner Hand und wand te sich an  Elaine. »Ich sage dem 
Rest vom Team Be scheid und las se Mil dred die Flü ge bu-
chen. Sa gen wir Mon tag?« Er sah Rus sell an. »Was mei nen 
Sie, passt das?«

»Mon tag ist gut«, be fand Rus sell. »Ich hole Sie und Becky 
in Mont ego Bay vom Flug ha fen ab,  Elaine.«

 Elaine setz te zu ei nem Wi der spruch an, denn das ging ihr 
al les ent schie den zu schnell. Aber der Pro test er starb ihr auf 
den Lip pen. Den Grund da für kann te sie selbst nicht. Spä ter, 
auf der Heim fahrt, wür de sie sich ein re den, dass es ei gent-
lich eine pas sab le Idee war, ein paar Wo chen auf Ja mai ka zu 
ver brin gen, denn erst neu lich hat te Becky ge sagt, wie öde 
sie Coco nut Grove fand und dass sie un be dingt mal wo an-
ders Ur laub ma chen woll te als im mer bloß am Strand vor 
der ei ge nen Haus tür.

Aber in die sem Mo ment in Lin colns Büro, in die sem gro-
ßen, et was schä bi gen, von Bour bon ge ruch er füll ten Raum 
mit Blick auf den High way hat te ihr Schwei gen an de re Grün-
de. Und die hin gen da mit zu sam men, wie Rus sell sie an sah – 
auf eine Art, die et was in ihr auf fla ckern ließ. Ein selt sa mes, 
un er klär li ches Ver lan gen da nach, dort hin zu ge hen, wo auch 
er war. Das Ge fühl ver flüch tig te sich so fort wie der, so schnell, 
dass sie fast si cher war, es sich nur ein ge bil det zu ha ben. Aber 
auch nur fast. Denn es war noch ge nug da von da, um sie da ran 
zu hin dern, die sen Job ein fach aus zu schla gen. Sie er kann te, 
dass sie sich in kon se quent ver hielt, doch sie hat te kei ne Lust, 
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ge nau er da rü ber nach zu den ken. Statt des sen mach te sie sich 
auf den Heim weg. Höchs te Zeit für die Steaks.

»Bis dann.« Sie nick te Lin coln zum Ab schied zu.
»Bis dann, schö ne Frau.«
Aus sei nem Mund hör te sie sol che Komp li men te gern. Er 

war stock schwul und mach te kei nen Hehl da raus.
»Bis Mon tag«, sag te Rus sell, und sei ne tie fe Stim me klang 

wie ein Ver spre chen.
Da rauf er wi der te sie nichts mehr, doch wäh rend des ge-

sam ten Wegs bis zum Auf zug spür te sie noch das Pri ckeln 
von sei nem Hän de druck an ih ren Fin ger spit zen.

Rus sell sah  Elaine durch die Glas tür nach, bis sie um die 
Ecke des Gangs ver schwun den war. Von Wei tem hör te er das 
dün ne Pling der Auf zug tü ren. Es war fast, als könn te er spü-
ren, wann die di cken Me tall tü ren sich hin ter ihr schlos sen 
und sie von ihm ab schirm ten. Him mel noch mal, was war los 
mit ihm? Wie so ging ihm der An blick der Frau so un ter die 
Haut? Sie war schön, kei ne Fra ge. Er hat te die sen Typ Frau 
im mer ge mocht – eine Haut wie Tof fee, kur zes lo cki ges Haar, 
kna ben haf te, aber an den rich ti gen Stel len gut ge run de te Fi-
gur und ein Mund, bei dem ein Mann sich ver ges sen konn te. 
Vor al lem hat te sie wun der schö ne Man del au gen, to pas braun 
und leicht schräg ge schnit ten. Ver mut lich ihr ha waii ani sches 
Erbe. Aber es war nicht al lein ihr sen sa ti o nel les Äu ße res. Sie 
hat te ihn zu sätz lich auf ei ner an de ren Ebe ne an ge spro chen, 
die über das Kör per li che hi naus ging.

Grü belnd blick te er auf sei ne Hän de. Als er sie be rührt 
hat te … Sie hat te es auch ge spürt, da von war er über zeugt. 
Er war so in Ge dan ken ver sun ken, dass er zu sam men zuck-
te, als Lin coln ihm Whis ky nach schenk te, ob wohl er von sei-
nem ers ten Drink kaum ein paar Schlu cke ge nom men hat te.

»Na, das war ja eben wohl so eine Art coup de fou dre, wie?«, 
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mein te Lin coln lau nig. »Das er lebt man sel ten, schon gar 
nicht di rekt aus nächs ter Nähe. Man konn te rich tig die Fun-
ken sprü hen se hen.« Er fal te te die Hän de über sei nem ge-
wal ti gen Schwab bel bauch. »Ir gend wie gut, dass ich sie so 
über rum pelt habe. Ich mei ne, gut für Sie. Aber auch gut für 
 Elaine. Zeit, dass sie mal auf an de re Ge dan ken kommt.«

Rus sell un ter nahm nicht den Ver such, sich dumm  zu  stel-
len. »Sie sind ziem lich di rekt.«

»Im mer schon ge we sen. Ist eine De vi se von mir.«
»Hat sie je man den?«
Lin coln schüt tel te den Kopf. »In dem Fall hät te ich sie 

von Ih nen fern ge hal ten. Manch mal kann es zwar ganz span-
nend sein, auf meh re ren Hoch zei ten zu tan zen, aber das 
wäre nicht Ela ines Stil. Sie wür de je man dem weh tun müs-
sen, und das hasst sie zu tiefst.« Er mus ter te Rus sell neu gie-
rig. »Und was ist mit Ih nen? Oh, war ten Sie – nie mand, oder? 
Denn Ihr Stil wäre es auch nicht.«

»Nein«, sag te Rus sell geis tes ab we send. Er kam sich im mer 
noch vor, als hät te ihn eine Wel le über rollt. Aus dem Hin ter-
halt, plötz lich und ohne jede Vor war nung. Vor hin, be vor sie 
he rein ge kom men war, hat te er sich ei gent lich schon wie der 
ver drü cken wol len. Lin colns auf ge kratz te Art hat te ihn er-
mü det, er war hung rig, weil er seit dem Früh stück nichts ge-
ges sen hat te, und der gan ze La den kam ihm nicht ge ra de wie 
die ul ti ma ti ve Pro duk ti ons fir ma vor, als die Har per sie ihm 
be schrie ben hat te. Eine hal be Eta ge in ei nem un ge pfleg ten 
Bü ro haus, in dem der Putz von den Wän den brö ckel te und 
Müll in der Ein gangs hal le he rum lag. Kei ne fes ten An ge stell-
ten au ßer  Elaine Harri son so wie der Sek re tä rin Mil dred, die 
aber schon Fei er abend hat te, als Rus sell ein ge trof fen war. Alle 
an de ren wa ren als freie Mit ar bei ter be schäf tigt, wie Lin coln 
ihm mit ei nem Hauch Ver ach tung in der Stim me er zählt hat-
te – Ver ach tung, die Har per galt. Und er hat te recht. Har-
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per wür de die sen La den nicht mehr lan ge am Lau fen hal ten. 
Ihm fehl te das, was man als Un ter neh mer – ne ben Ka pi tal – 
für den Be trieb ei nes Ge schäfts am drin gends ten be nö tig te: 
Ver ant wor tungs ge fühl. Lin colns Ver zweifl ung über das nahe 
Ende von Sub view hat te Rus sell aus je der Ecke des un or dent-
li chen, aber mit gro ßer Freu de an die sem Job aus staf fier ten 
Bü ros förm lich an ge sprun gen. Die Pos ter von TV-Do ku men-
ta ti o nen an den Wän den, die Tro phä en im Re gal – ver mut lich 
ir gend wel che Aus zeich nun gen für hoch wer ti ge Pro duk ti o-
nen –, so gar das Side board mit dem Bar fach und den Sü ßig-
kei ten – al les wirk te wie ein trot zi ges Boll werk ge gen den 
un aus weich li chen Nie der gang. Ob  Elaine Harri son sich ähn-
li che Sor gen um ihre Zu kunft mach te?

»Macht Har per Ih nen ei nen Son der preis?«, er kun dig te 
Lin coln sich.

»Har per?« Rus sell lach te. »Der doch nicht. Ich fand den 
Preis ziem lich hap pig, aber ich dach te, ich sehe mir den La-
den mal an, denn wo an ders ist es auch nicht güns ti ger.«

»Sie woll ten aber ei gent lich schon wie der ge hen, stimmt’s? 
Sub view war nicht wirk lich Ihr Fall.«

»Sie ha ben ei nen schar fen Blick.«
»Sag ich doch. War also cle ver von mir,  Elaine ins Spiel zu 

brin gen.« Lin coln grins te und trank von sei nem Whis ky. Dann 
wur de er ernst. »Sie ist was Be son de res, wis sen Sie?«

»Wenn sie nur halb so be son ders ist, wie sie aus sieht, wäre 
das schon sehr be son ders.«

Falls Lin coln das Wort spiel amü sant fand, ließ er es sich 
nicht an mer ken. »Es klingt viel leicht ein biss chen ver rückt, 
aber als Sie heu te Nach mit tag hier rein ka men und mir von 
Ih rem Great Swift Hall er zähl ten …«

»Swift Great House.«
»Jaja,«, mein te Lin coln. »Ich lern’s schon noch. Je den falls, 

als Sie mir von Ih rer Plan ta ge er zähl ten und über die ses 
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Haus … Ich weiß nicht, es ist ir gend wie … ab ge fah ren, aber 
ich muss te  Elaine ein fach ru fen und sie bei de mit ei nan der 
be kannt ma chen. Nor ma ler wei se wäre sie um die Zeit schon 
auf dem Ab sprung nach Hau se ge we sen. Sie legt Wert da rauf, 
mög lichst viel Re gel mä ßig keit in ihr ge mein sa mes Le ben mit 
ih rer Toch ter zu brin gen. Kratz bürs ti ges klei nes Biest, die se 
Becky, das kann ich Ih nen jetzt schon mal sa gen.«

Rus sell run zel te die Stirn, denn Lin colns Art, sprung haft 
vom The ma ab zu schwei fen, war ziem lich ge wöh nungs be-
dürf tig. Aber Lin coln nahm von al lein den Fa den wie der 
auf.

»Es war wie ein Zwang. Als wür de mir eine Stim me sa-
gen: Ruf sie her. Jetzt.« Er lach te sein fet tes, brei tes La-
chen, aber es schwang ein Hauch von Un si cher heit mit. 
»Irre, oder?«

»Na ja, wir hat ten ge ra de da rü ber ge spro chen, wel cher Re-
por ter sich für die sen Job am bes ten eig net, und da mein-
ten Sie, da für käme nur eine Per son in fra ge, und zwar  Elaine 
Harri son.«

»Oh, war das wirk lich so?« Lin coln blick te leicht ir ri tiert in 
sein Whis ky glas, dann trank er es kurz ent schlos sen leer. »Na 
schön. Wahr schein lich hat te ich zu vie le Drinks.«

Da von war Rus sell über zeugt. Die Fla sche war schon halb 
leer ge we sen, als er ge kom men war, und die ab ge ris se ne Ban-
de ro le auf dem Side board be wies, dass sie heu te erst ge öff-
net wor den war.

»Ich soll te nicht so viel re den«, mein te Lin coln. »Aber 
manch mal geht es mit mir durch. Bei Ih nen zum Bei spiel. Es 
kommt mir vor, als wür de ich Sie schon lan ge ken nen. Und 
da bei ha ben wir höchs tens … Wie oft ha ben wir ge re det?«

»Vier mal«, sag te Rus sell.
»Okay. Vier Te le fo na te. Wie so hab ich bloß das Ge fühl, Sie 

von frü her zu ken nen?«
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»So geht es ei nem bei man chen Men schen.« Bei spiels wei-
se bei  Elaine, füg te Rus sell stumm hin zu, die Au gen auf sei-
ne Hän de ge senkt.

»Viel leicht lass ich mich mal auf Ja mai ka bli cken, wenn 
 Elaine da für Sie dreht«, mein te Lin coln ver son nen.

»Wie so nicht? Schließ lich sind Sie der Pro du cer.«
»Ich bin im Prin zip bloß das Backof fice. Die Lo gis tik. Oh, 

und den End schnitt ma che ich auch. Ob wohl das im mer ein 
ech ter Kampf mit  Elaine ist. Sie mag es nicht, wenn in ih ren 
Sa chen rum ge schnit ten wird. Aber am Ende sieht sie dann 
doch je des Mal ein, dass man auch Gu tes im mer noch bes-
ser ma chen kann.« Lin colns Handy piep te, und er warf ei-
nen Blick da rauf. »Ah, Zeit für mein Kar dio trai ning.« Er zog 
eine Schub la de an sei nem Schreib tisch auf und hol te ei nen 
klei nen, un ten spitz zu lau fen den Plas tik korb he raus, aus dem 
man mit tels ei ner Schnapp fe der ei nen Ball in die Luft schie-
ßen und ihn an schlie ßend mit dem Korb wie der auf fan gen 
konn te. »Der Arzt sagt, ich soll je den Tag zu fest ge setz ten 
Zei ten ein biss chen Sport ma chen«, sag te er zu Rus sell, der 
das Kin der spiel zeug amü siert be trach te te.

»Wir ha ben ja ei gent lich auch al les be spro chen«, gab Rus-
sell zu rück. Er hät te zwar gern noch mehr über  Elaine Harri-
son er fah ren, aber was er noch nicht wuss te, konn te er auch 
selbst he raus fin den. Das mach te das Gan ze ir gend wie span-
nen der. Bei dem Ge dan ken, sie schon in we ni gen Ta gen wie-
der zu se hen, fühl te er sich auf ge regt wie ein Teen ager vor 
dem Schul ball.

Irre, wie der hol te er leicht be lus tigt in Ge dan ken Lin colns 
Aus druck.

»Bis dann«, sag te er zu dem di cken Pro du zen ten, der 
wild fuch telnd mit dem klei nen Plas tik korb nach dem Ball 
 hasch te.

»Gu ten Heim flug!«, rief Lin coln, krebs rot im Ge sicht von 
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der An stren gung, ob wohl er sich kei nen Zoll von sei nem 
Dreh ses sel er ho ben hat te. »Und, Rus sell …«

Rus sell blieb bei der Glas tür ste hen. »Ja?«
»Sei en Sie vor sich tig.«
»Bei was?«
»Bei  Elaine. Und über haupt. Ich hab da so ein Scheiß ge-

fühl.«
»Wie darf ich das denn jetzt ver ste hen?«
»Es ist so eine Art üble Vor ah nung.«
» Elaine und mich be tref fend?« Rus sell be trach te te Lin-

coln skep tisch.
»Ganz ge nau.«
»Wie so ha ben Sie mir  Elaine denn dann vor ge stellt?«
»Das habe ich Ih nen doch er klärt. Es war wie eine Art in-

ne rer Zwang.«
»Der stär ker war als das Scheiß ge fühl?«, er kun dig te Rus-

sell sich ein we nig iro nisch.
»Das hat te ich da noch nicht. Das kam eben erst.«
Rus sell lach te. »Was ist los mit Ih nen? Ha ben Sie das ver-

damm te zwei te Ge sicht oder was?«
»Jep. Das wird es sein.« Lin coln schnipp te den Ball fast 

bis zur De cke. »Wahr schein lich kommt es vom Whis ky oder 
vom Blut hoch druck oder den mie sen Shrimps, die ich heu te 
Mit tag hat te.« Der Ball fiel auf den Bo den und roll te un ter 
den Schreib tisch, und Lin coln bück te sich schimp fend, um 
ihn auf zu he ben. »Las sen Sie sich nicht auf hal ten!«, rief er 
äch zend, den Kopf un ter dem Schreib tisch. »Ich ruf Sie an!«

Rus sell sag te ein letz tes Mal good bye und emp fahl sich. Er 
dach te an An toi net te. Sei ne alte Haus häl te rin hät te an Lin-
coln ver mut lich ih ren Spaß ge habt. Sie hät te ihm ihr  gris-gris 
vor der Nase her um ge schwenkt und ih ren mo no to nen Kre-
o len sing sang an ge stimmt, ein fach bloß, um ihm Angst ein-
zu ja gen. Auf sol che Din ge ver stand sie sich. Ganz ab ge se-
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hen da von, dass sie wirk lich das zwei te Ge sicht hat te. Aber 
da rü ber sprach man nicht, denn schon da rü ber nach zu den-
ken konn te ei nen ver nünf ti gen Men schen ver rückt ma chen.

Auf dem Weg zum Auf zug hat te Rus sell ganz kurz das Ge-
fühl, als wür de ihn ein kal ter Hauch im Na cken strei fen. Ein 
Hauch von et was, über das er nicht nach den ken woll te, weil 
er schon vor lan ger Zeit be schlos sen hat te, sol che Ge dan ken 
nicht mehr zu zu las sen.
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Über all herrsch te Fei er abend tru bel, als  Elaine über den 
West Di xie High way nach Coco nut Grove fuhr. Wenn 

in Down town die Bü ros zu mach ten, ging ne ben an in Litt-
le Ha van na um die se Ta ges zeit das Le ben erst rich tig los, mit 
lär men der hi spa ni scher Mu sik und Som mer abend stim mung. 
 Elaine woll te je doch nur noch nach Hau se. Sie war hung rig, 
ver schwitzt und müde. Die Kli ma an la ge ih res al ten Lexus gab 
nur spu cken de Töne von sich, statt zu funk ti o nie ren, ob wohl 
sie letz ten Mo nat für die Re pa ra tur über zwei hun dert Dol lar 
be zahlt hat te. Wäh rend der Fahrt rieb sie sich über die Na-
sen wur zel und dach te an Rus sell Swift und da ran, was Becky 
wohl da von hal ten wür de, dass sie am Mon tag mit ihr nach 
Ja mai ka flie gen soll te. Wahr schein lich wür de sie schon aus 
Prin zip da ge gen sein.

Sie park te den Wa gen vorm Haus und wink te Miss Ar cher 
zu, die ne ben an ihre Gly zi ni en wäs ser te und im mer so tat, als 
müss te sie die Welt ret ten oder sie zu min dest vor be stimm-
ten Miss stän den be wah ren.

»Ihre Toch ter hat die Mu sik wie der ziem lich laut auf ge-
dreht,  Elaine. Es gibt hier in der Nach bar schaft äl te re Leu te, 
die sehr ge räusch emp find lich sind.«

Ja, zum Bei spiel dich, du alte Schar te ke, dach te  Elaine 
res pekt los, wäh rend sie Miss Ar cher ein freund li ches Lä-
cheln schenk te. »Ich küm me re mich gleich da rum. Sie wis-
sen schon – Teen ager.«
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»Na tür lich. Wir wa ren ja auch mal jung.«
»Vor sieb zig Jah ren« mur mel te  Elaine, wäh rend sie die 

Haus tür auf schloss.
»Was?«
»Gleich wird’s lei ser!«, rief  Elaine. »Schö nen Abend noch, 

Miss Ar cher!«
Sie warf ihre Hand ta sche auf den klei nen Die len tisch und 

eil te in den of fe nen Wohn raum, wo die An la ge auf vol len 
Tou ren lief und nicht nur den Gar ten, son dern die hal be 
Nach bar schaft be schall te.  Elaine schal te te die Mu sik ab.

Becky lag in der Hän ge mat te, die zwi schen zwei Ve ran-
da pfos ten auf ge spannt war. Sie schau te miss mu tig über die 
Schul ter. »Wie so machst du das?«

»Weil es zu laut war. Man ver steht ja sein ei ge nes Wort 
nicht. Au ßer dem hat Miss Ar cher sich be schwert. Und wie-
so nimmst du nicht dei ne Ohr stöp sel?«

»Sie sind ka putt. Du woll test mir neue mit brin gen, schon 
ver ges sen?«

Mist.  Elaine ent sann sich. Becky hat te es ihr vor ein paar 
Ta gen ge sagt. An de rer seits …

»Du hät test auch selbst mit dem Bus in die Stadt fah ren 
kön nen. Und bis du neue Ohrstöpsel hast, kannst Du doch 
auch die Kopfhörer vom Fernseher benutzen.«

Sie frag te sich, wa rum sich das wie eine Ent schul di gung 
an hör te. Und wie so sie ein schlech tes Ge wis sen hat te. Was 
hat te Becky denn den gan zen Tag zu tun au ßer Mu sik zu hö-
ren oder mit ih ren Freun din nen zu chat ten? Sie mach te ja 
nicht mal ihr Zim mer sau ber. Auch so ein Punkt, über den 
sie schon lan ge mal hät ten re den müs sen. Wenn es nur nicht 
im mer so ver flucht schwie rig ge we sen wäre …

Becky pell te sich aus der Hän ge mat te, schwang ihre lan gen 
brau nen Bei ne auf den Holz bo den der Ve ran da und streck te 
sich.  Elaine war wie im mer ge bannt von Beck ys Schön heit. 
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Manch mal konn te sie nicht glau ben, dass sie die ses Kind 
ge bo ren hat te – es glaub te so wie so kaum je mand, ganz un-
ab hän gig da von, dass sie schon so früh Mut ter ge wor den 
war. Becky hat te wun der schö nes lo cki ges Haar – nicht kurz 
 ge lockt wie  Elaine, son dern eine wel li ge Mäh ne von der Far-
be tief dunk len Wald ho nigs. Den Mund hat te sie von Dale, 
die sen gro ßen, la chen den Mund, und ge nau so die per fek ten 
Zäh ne, das ge sun de Eben maß der Glie der und die sen be-
tö ren den Schmelz ju gend li cher An zie hungs kraft. Dass ihr 
Groß va ter müt ter li cher seits schwarz war, sah man nur an der 
zimt far be nen Haut; an sons ten hatten die vä ter li chen Gene 
voll bei ihr durch ge schla gen. Je äl ter Becky wur de, des to 
mehr er in ner te sie  Elaine an Dale Crans ton, denn da mals 
war er nur an dert halb Jah re äl ter ge we sen als Becky jetzt, 
und seit je ner Zeit hat te sie ihn nicht mehr ge se hen. Was 
er wohl zu Becky ge sagt hät te, wenn er sie jetzt hät te se hen 
kön nen? Ob er oder sei ne El tern sich je hät ten träu men las-
sen, wel ches Wun der aus die ser Be zie hung er wach sen war? 
Ob es ih nen wohl auch so den Atem ver schla gen hät te wie 
ihr ge ra de eben?

 Elaine war froh, dass Becky un ge fähr zehn Zen ti me ter 
klei ner war als sie, sonst wäre sie ver mut lich schon längst 
nach Pa ris oder Lon don oder New York ab ge hau en, um da 
mit zahl lo sen an de ren blut jun gen Mo dels über Cat walks zu 
lau fen und für Hoch glanz ma ga zi ne zu po sen. Na tür lich hät-
te  Elaine ver sucht, es zu ver hin dern, aber bei Becky be stand 
nun mal lei der das Pro blem, dass sie sich nichts ver bie ten 
ließ. In kei ner Hin sicht. Sie hat te ei nen sol chen Dick kopf, 
dass es kaum zum Aus hal ten war.

 Elaine frag te sich oft, ob sie ir gend was falsch ge macht 
hat te, denn sie hör te häu fig von ih ren Freun den und Kol le-
gen – heu te auch wie der von Lin coln, die ser Quatsch tü te –, 
dass sie Becky ein fach zu viel durch ge hen ließ. Wenn sie 
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sich nicht noch ziem lich ge nau da ran er in nert hät te, dass sie 
selbst in dem Al ter kei nen Deut bes ser ge we sen war, hät te sie 
es viel leicht so gar ge glaubt. Die Wahr heit war wohl, dass Be-
cky in dem Punkt ein fach ein biss chen mehr von ihr ge erbt 
hat te, als ihr gut tat. Aber we nigs tens be stand die be rech tig te 
Hoff nung, dass sich die re ni ten te, ei gen sin ni ge Art bei Becky 
ir gend wann ge nau so aus wach sen wür de wie bei ihr selbst.

Ohne ein Wort stol zier te Becky an  Elaine vor bei durch 
den Wohn raum und bog in ihr Zim mer ab. An schei nend war 
sie sau er. Ob we gen der Ohr hö rer oder we gen der Ver spä-
tung, war schwer zu sa gen. Viel leicht auch we gen was ganz 
an de rem. Oder über haupt nicht?  Elaine seufz te. Bleib cool, 
be fahl sie sich. Schimp fen war völ lig zweck los und Vor wür fe 
eben so. Becky wür de das sel be tun, was  Elaine frü her im mer 
ge macht hat te, wenn ihre Mut ter mit ir gend wel chen Vor hal-
tun gen über sie her ge fal len war – ein fach kein Wort sa gen 
und sie mit die sem Schwei gen ab stra fen, und das stun den-
lang. Oder Tage, wenn es sein muss te. Bes ser, sie reg te sich 
ab und mach te sich des we gen nicht ver rückt.

Doch als sie we nig spä ter mit vor ge bun de ner Schür ze vor 
dem Grill stand und die Steaks für das Abend es sen wen-
de te, ge rie ten ihre gu ten Vor sät ze ins Wan ken, denn Becky 
kam mit vol ler Kriegs be ma lung und ult ra kur zem Röck chen 
aus ih rem Zim mer und rief quer durch den Wohn raum, sie 
wäre dann mal weg. Be vor  Elaine pro tes tie ren konn te, hat te 
Becky schon die Haus tür hin ter sich zu ge knallt.  Elaine lief 
ihr nach und riss die Tür auf. »Was soll das? Ich ma che ge ra-
de das Abend es sen für uns bei de!«

»Hab kei nen Hun ger mehr.« Becky hol te ihr Rad aus dem 
Schup pen ne ben dem Haus. »Du bist ja nicht ge kom men, da 
hab ich mir ein Sand wich ge macht.«

Das saß.  Elaine schluck te. »Setz we nigs tens den Helm auf!«
Aber Becky war schon an der nächs ten Stra ßen e cke. Miss 
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Ar cher, die ne ben an ge ra de ih ren fet ten Mops für den abend-
li chen Spa zier gang an lein te, blick te mit lei dig auf. »Viel leicht 
muss sie mal von ei nem Bus er wischt wer den. Dann merkt 
sie, dass sie bes ser auf ihre Mom hö ren soll te.«

 Elaine zog es vor, das nicht zu kom men tie ren. Frust riert 
ging sie zu rück auf die Ve ran da. Die Steaks wa ren so gut wie 
fer tig, aber sie selbst hat te jetzt auch kei nen Hun ger mehr, 
ob wohl sie eben noch das Ge fühl ge habt hat te, ei nen Och sen 
ver drü cken zu kön nen. Sie schnitt sich von ei nem der Rump-
steaks ein Stück ab und aß es im Ste hen mit ein paar Bis sen 
Brot. Den Sa lat, den sie ei gent lich noch hat te zu be rei ten 
wol len, stell te sie un be rührt zu rück auf die An rich te, die den 
Wohn raum von der of fe nen Kü che ab teil te. Sie schenk te sich 
ein Glas Pi not Gri gio ein und mach te es sich in ih rem al ten 
Rat tan ses sel auf der Ve ran da ge müt lich. Den Ses sel hat te sie 
ge nau wie das Haus von ih ren Groß el tern ge erbt, die da mals 
nach Grand pas Ab schied von der Army nach Flo ri da über ge-
sie delt wa ren, so wie vie le Pen si o nä re. Nach Grand mas Tod 
war ihr Groß va ter in ein Se ni o ren heim ge zo gen und hat te 
 Elaine das Haus über las sen. In zwi schen war er auch schon 
lan ge tot, aber sie war in Mi a mi hän gen  ge blie ben.

Die Stadt ge fiel ihr, vor al lem aber Coco nut Grove mit 
sei nem ma le ri schen Vil la ge, den stil vol len al ten Stra ßen la-
ter nen und den vie len ori gi nel len klei nen Lä den. Das Haus, 
ein ge müt li cher Holz bun ga low mit ei ner pfos ten ge stütz ten 
Ve ran da, war ihr als die ide a le Um ge bung er schie nen, um 
ein Kind groß zu zie hen. Es gab kei nen Pool, aber da für ei nen 
schön ein ge wach se nen klei nen Gar ten und jede Men ge Bou-
gain vil leen auf dem Ve ran da dach. Da mals, als sie her ge zo gen 
wa ren, war Becky fünf ge we sen und sie selbst ge ra de mit der 
Uni fer tig. Sie hat ten hier eine wirk lich gute und fröh li che 
Zeit ver lebt. Bis … tja, bis Becky in die Pu ber tät ge kom men 
war. Das hat te sie von ei nem nied li chen Son nen schein in 
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eine ech te Kratz bürs te ver wan delt. Es war nur noch schwer 
an sie ran zu kom men, und manch mal hat te  Elaine Angst, dass 
sich das bis zum Col lege nicht mehr än dern wür de. Ei nes 
Ta ges wäre ihre Toch ter dann weg und die schö nen Zei ten 
end gül tig beim Teu fel.

 Elaine nipp te von dem küh len Weiß wein und be trach te te 
die hohe, dicht  ge wach se ne He cke, die den schma len Gar ten 
vom nächs ten Grund stück trenn te. Die Äste wu cher ten he-
raus, ein Schnitt war längst über fäl lig. Und der Ra sen muss te 
auch ge mäht wer den. Aber was das an ging, wür de sie wohl 
Pri o ri tä ten set zen müs sen. Sie streck te seuf zend die Bei ne 
aus und leg te die Füße auf das Ge län der der Ve ran da. Wenn 
sie schon in vier Ta gen nach Ja mai ka flie gen und zwei Wo-
chen dortblei ben woll te, muss te sie bald mit ein paar Vor-
be rei tun gen an fan gen. Zum Bei spiel ih ren Post ein gang che-
cken, ob Lin coln schon die In fos über die Plan ta ge ge schickt 
hat te. Au ßer dem Wä sche wa schen, Kof fer ent stau ben, Ber-
nice an ru fen und sie fra gen, ob sie so lan ge das Haus hü ten 
konn te. Ber nice stu dier te Kunst ge schich te an der Un iver sity 
of Mi a mi und kam nor ma ler wei se ein mal die Wo che zum 
Sau ber ma chen her. Sie be wohn te ein cha o ti sches Zim mer 
in ei ner lau ten Stu den ten-WG und wäre si cher sehr an ge tan 
von ein paar Wo chen Stil le.

 Elaine leg te den Kopf zu rück und rieb die glat te Wöl bung 
des Wein gla ses über ihre Wan ge. Für die lan ge To-do-Lis te 
war spä ter noch Zeit. Sie war er le digt und muss te ein biss-
chen aus span nen, ob in Beck ys Ge sell schaft oder al lein. Sie 
hat te den gan zen Tag Ma te ri al für eine Öko-Re por ta ge in den 
Ever glades ge sich tet, mit Na tur schüt zern und Al li ga to ren jä-
gern und an de ren Sumpf-Ex per ten te le fo niert und sich zwi-
schen durch Lin colns Sor gen an ge hört. Er hat te den Ver dacht, 
dass sein Freund fremd ging, wo mit er ver mut lich rich tiglag.

Im Haus brumm te ihr Handy, und  Elaine stand wi der wil-
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lig auf, um in die klei ne Die le zu ge hen, wo ihre Ta sche lag. 
Die Num mer im Dis play kann te sie nicht. »Ja,  Elaine Harri-
son hier.«

»Rus sell Swift.«
Sei ne dunk le, raue Stim me fuhr ihr di rekt in den Ma gen. 

Sie hät te fast das Wein glas fal len las sen und fluch te stumm, 
weil sie beim Ver such, es fest zu hal ten, die Hälf te von dem 
Pi not Gri gio ver schüt te te, der noch im Glas ge we sen war.

»Lin coln hat  mir Ihre Num mer ge ge ben. Ich hof fe, ich 
stö re nicht.«

»Oh nein! Ich … hat te nur nicht mit Ih rem An ruf ge rech-
net. Ich dach te, Sie wä ren schon wie der nach Ja mai ka ge-
flo gen.«

»Nein, ich bin im mer noch im In ter conti in Down town. 
Die Ma schi ne hat te ei nen Mo tor scha den, der Flug wur de 
ge canc elt. Der nächs te geht erst mor gen. Ich dach te, wenn 
ich jetzt noch eine Nacht län ger blei ben muss, kann ich den 
an ge bro che nen Abend auch sinn vol ler ver brin gen als da mit, 
vor dem Ho tel fern se her zu sit zen oder al lein in der Bar zu 
ho cken, bis Schla fens zeit ist.«

»Was wäre denn in Ih ren Au gen sinn vol ler?« Sie merk te, 
wie ihre Stim me vib rier te. Es war kei ne Ab sicht, sie  hat te es 
nicht un ter Kont rol le. Am liebs ten hät te sie so fort auf ge legt, 
da mit er nicht mit krieg te, wie ihr Herz schlug. In ih ren Oh-
ren klang es wie Don ner. So, als müss te je der in mei len wei-
tem Um kreis es hö ren kön nen.

»Ein Ar beits ge spräch über Swift Great House«, mein te er. 
»Hat Lin coln Ih nen schon die Un ter la gen ge mailt? Er mein-
te, er wür de es ma chen, be vor er nach Hau se geht. Wir könn-
ten schon ei ni ge of fe ne Fra gen klä ren, be vor Sie am Mon tag 
an kom men.«

»Ich hab noch nicht nach ge se hen. Es wa ren noch ein paar 
an de re Din ge zu tun.«
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»Oh. Ich hof fe, ich hab Sie nicht in Ih rem wohl ver dien-
ten Fei er abend ge stört.« Es klang be sorgt. »Am bes ten ver-
ges sen wir das. Sie wol len sich be stimmt um Ihre Toch ter 
küm mern. Oder in Ruhe die Füße hoch le gen und ein Glas 
Wein trin ken.«

»Kön nen Sie hell se hen?« Sie lach te kurz. »Ge nau da mit 
hat te ich ge ra de eben an ge fan gen. Aber Becky braucht kei-
nen Ba by sit ter. Und an schei nend hat sie nicht mal Be darf an 
ei nem Abend es sen. Sie ist ge ra de noch mal weg, wahr schein-
lich, um mit ein paar Freun den um die Häu ser zu zie hen.«

»Ma chen Sie sich Sor gen um sie?«
»Ver dammt, ja«, ent fuhr es ihr. Et was ge mä ßig ter fuhr sie 

fort: »Sie wis sen ja, wie das so ist mit ei nem Teen ager zu 
Hau se. Die ha ben ih ren Dick kopf.«

»Und zum Glück ein Handy«, er gänz te er. »Da mit ist der 
Dick kopf we nigs tens er reich bar.«

Sie muss te la chen. »Ja, Gott sei Dank. Was wä ren wir ohne 
die mo der ne Tech nik. Zur Not kann man ih nen eine SMS 
schi cken, dass sie end lich heim kom men sol len.«

»Aber eine Ant wort soll te man nicht er war ten«, flachs te er.
»Es sei denn, man wür de schrei ben, dass was Schlim mes 

pas siert ist.«
»Aber min des tens ein Herz in farkt«, stimm te er zu. »Oder 

eine Ex plo si on, bei der das Haus in die Luft ge flo gen ist.«
Sie lach te er neut. Das Ge plän kel mit Rus sell mach te ihr 

Spaß.
»Wie sieht es aus?«, frag te er. »Hät ten Sie Lust auf ei nen 

ge mein sa men Drink?«
»Ich weiß nicht, ob ich die Un ter la gen so schnell che cken 

kann.« Und ich bin noch nicht un ter der Du sche ge we sen.
»Ver ges sen Sie die Un ter la gen. Las sen Sie uns ein fach was 

trin ken ge hen. Ha ben Sie schon ge ges sen?«
»Nicht wirk lich.«
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»Ich auch nicht. Ken nen Sie ein gu tes Res tau rant, wo wir 
uns tref fen kön nen?«

»Klar. Blei ben Sie ein fach, wo Sie sind. Wir tref fen uns in 
der Ho tel lob by. Ich re ser vie re uns ei nen Tisch und bin in ei-
ner gu ten Stun de da.«

»Sehr gut. Ich freu mich schon.«
Sei ne Stim me kam durch den Hö rer wie eine Be rüh rung. 

Rau er Samt auf er hitz ter Haut. Sie hät te fast wie der das Glas 
fal len las sen, das sie im mer noch in der Hand hielt, fast so, 
als könn te es ihr Halt bie ten. Sie merk te, wie die Aus sicht 
auf ein Tref fen mit Rus sell ihr den Bo den un ter den Fü ßen 
weg zog. Eine lei se war nen de Stim me in ih rem In ne ren flüs-
ter te ihr zu, dass das zu schnell ging und da raus nichts Gu-
tes er wach sen konn te.

Doch ihr Herz schlag war lau ter und über tön te die Stim-
me. Sie stell te das Wein glas ab und sah zu, dass sie un ter die 
Du sche kam.
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3

Das In ter conti in Down town war ein Lu xus ho tel in 
Strand nä he. Von sei nem Zim mer aus hat te Rus sell ei-

nen fan tas ti schen Blick auf die Bis cayne Bay und das in der 
Abend son ne fun keln de Meer. Es war im mer noch tag hell, 
aber am Ho ri zont färb te der Him mel sich schon rosa. Rus sell 
hat te je doch kei nen Blick für das Pa no ra ma, denn er konn-
te nur da ran den ken, dass er gleich  Elaine Harri son wie der-
se hen wür de. Als er sich vor dem Spie gel im Bad ra sier te, 
mach te er sich zum ers ten Mal seit vie len Jah ren Ge dan ken 
über sein Aus se hen. Er hat te ein fri sches Hemd und sau be re 
Jeans an ge zo gen und frag te sich, ob das für den Abend an ge-
mes sen war. Und ob er viel leicht bes ser ein Sak ko dazu tra-
gen soll te. Er zog es an – und so fort wie der aus, weil er sich 
da mit däm lich und over dres sed vor kam. Ohne sah er jün ger 
aus. Oder we nigs tens nicht so alt, wie er sich ge ra de fühl te. 
Ver dammt, er war schon zu lan ge nicht mehr auf der Pis te 
ge we sen. Die Zei ten, in de nen er auf die Jagd ge gan gen war, 
la gen ewig zu rück. In die sem Spiel war er viel leicht frü her 
mal gut ge we sen, jetzt nicht mehr. Und er hat te nicht er war-
tet, dass er noch ein mal da mit an fan gen wür de, aber ge nau 
das schien ge ra de zu pas sie ren.

Na tür lich war er da ran ge wöhnt, dass Frau en ihm nach-
schau ten. Oder Män ner. Doch nor ma ler wei se ach te te er 
nicht be son ders da rauf, meist re gist rier te er es kaum. Es war 
ihm völ lig gleich gül tig, ob ir gend wer ihn für at trak tiv hielt. 
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Sport trieb er nur, um sich fit zu hal ten. Er dusch te und ra sier-
te sich re gel mä ßig und putz te sich nach dem Es sen die Zäh-
ne, aber das muss te auch rei chen. Deo und ein paar Sprit zer 
Ra sier was ser – al les an de re war über trie ben.

Doch we nig spä ter be zwei fel te er, dass das wirk lich ge nug 
ge we sen war, denn als er un ten in der Lob by saß und sie he-
rein kom men sah, ver setz te es ihm ei nen Schlag. Lang bei nig 
und in ein schma les hel les Et was von Som mer kleid ge hüllt, 
schritt sie durch die mit spie geln dem Mar mor aus ge leg te 
Hal le auf ihn zu. Sie merk te gar nicht, wie die Leu te in ne-
hiel ten und starr ten, als sie vor bei kam. Das war ihm von An-
fang an bei ihr auf ge fal len – sie ging ähn lich un prä ten ti ös mit 
ih rem Aus se hen um, wie er es bei sich selbst tat. Sie brauch te 
kei ne ho hen Ab sät ze, ihre Bei ne wa ren auch mit den schlich-
ten Bal ler inas end los lang. Das är mel lo se Kleid war schlicht 
ge schnit ten und ließ viel nack te Haut se hen, aber es sah kein 
biss chen bil lig aus, son dern ele gant und gla mou rös wie bei 
ei nem Film star auf dem Set. Sie wür de auch in Shorts und 
ab ge wetz tem Top noch wie ein Welt klas se-Mo del aus se hen.

» Elaine.« Er stand auf. »Sie se hen groß ar tig aus.« Es klang 
wie eine Plat ti tü de, und der Frosch in sei nem Hals mach te es 
auch nicht bes ser. Doch sie schien es nicht als un an ge nehm 
zu emp fin den, denn er konn te se hen, dass ihre Na sen flü gel 
sich be weg ten und eine klei ne Ader an ih rem ma kel lo sen 
Hals zu klop fen be gann. Als hät te sie eine auf re gen de Wit-
te rung auf ge nom men. Ihm er ging es nicht an ders. Ihr Duft 
stieg ihm in die Nase – nach frisch ge wa sche nem Haar und 
sau be rer Baum wol le. Sie trug kein Make-up. Die Glanz lich-
ter in ih ren kur zen dunk len Lo cken ka men von der Son ne. 
Je der Zen ti me ter von ihr war Na tur, und es hob ihn fast aus 
den Schu hen.

»Hi.« Sie lä chel te ihn an. »Ich bin ein biss chen zu spät. Der 
Ver kehr war mör de risch. Ich hab ext ra ein Taxi ge nom men, 
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aber das war auch nicht viel schnel ler als mein Wa gen. Es 
war tet drau ßen. Wol len wir?«

Sie fuh ren zu ei nem Res tau rant na mens Per ric one’s Mar-
ke tpl ace, das nur ein paar Blocks ent fernt lag und laut  Elaine 
ei ner der ab so lu ten Gour met-Tipps in Down town war. Rus-
sell hat te sich nach vorn auf die Bei fah rer sei te ge setzt. Zu 
dicht ne ben ihr hät te er viel leicht ei nen Schweiß aus bruch 
be kom men. Bis sie vor dem Lo kal an ka men, wür de er es si-
cher schaf fen, sich zu sam men zu neh men.

Sie fuh ren über eine Brü cke und dann die Bric kell Ave-
nue in Rich tung Simp son Park, je den falls wur de es so auf 
dem Navi des Ta xis ein ge blen det. Der Fah rer schien sich 
nicht viel bes ser aus zu ken nen als Rus sell, doch heut zu ta-
ge brauch te man nichts wei ter als gu ten GPS-Emp fang, um 
sich in ei ner Groß stadt zu recht zu fin den. In zwi schen wur de 
es dun kel. Die Bucht war von glit zern den Lich tern ge säumt, 
die Stra ße von La ter nen licht ge flu tet.

Das Per ric one’s lag in mit ten ei nes dschun gel ar ti gen klei-
nen Parks. Mit sei ner of fe nen Bau wei se schien es mit der 
tro pi schen Um ge bung förm lich ver wach sen. Ein ma le ri scher 
Spring brun nen, gro ße, krei sen de De cken ven ti la to ren und 
eine his to risch-rus ti ka le Aus stat tung sorg ten für an ge neh-
mes Am bi en te. Sie hat ten ei nen Tisch mit Blick in den ur-
wüch si gen Park. Rus sell rück te  Elaine den Stuhl zu rück und 
be rühr te da bei ih ren schlan ken, milch kaf fee brau nen Arm. Es 
fühl te sich ge nau so elekt ri sie rend an wie der Hän de druck in 
Lin colns Büro.

Sie stu dier ten die Spei se kar te, lau ter ita li e ni sche Ge rich te, 
bei de nen Rus sell schon vom Le sen Hun ger be kam.

»Das Es sen ist wirk lich fa bel haft hier«, mein te  Elaine. »Sie 
mö gen doch Ita li e nisch? Oder wäre Ih nen was Re gi o nal ty-
pi sches lie ber ge we sen?«

»Sie mei nen so was wie frit tier te Al li ga tor hap pen mit 
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schar fer Soße?« Rus sell lä chel te. »Das habe ich heu te Mit-
tag schon aus pro biert. Ita li e nisch ist mir lie ber.«

»Das sehe ich ge nau so. Auch wenn mich ein paar hart ge-
sot te ne Ein hei mi sche da für be stimmt has sen wür den.«

»Sie sind nicht von hier, oder?«
Sie schüt tel te den Kopf. »Ich bin in Om aha ge bo ren und 

auf ge wach sen. Mei ne Mut ter stammt von da.«
»Le ben Ihre El tern noch?«
»Nein, lei der bei de tot. Mei ne Mom starb bei ei nem Au-

to un fall, als ich fünf zehn war. Ich bin dann für die rest li che 
Schul zeit zu mei nen Groß el tern nach Mis sis sip pi ge zo gen. 
Mein Dad war schon ge stor ben, als ich noch klein war, den 
hab ich über haupt nicht ge kannt.«

»Und was hat Sie dann nach Mi a mi ver schla gen?«
»Das hat sich ein fach ir gend wie so er ge ben. Mei ne Groß-

el tern woll ten hier ih ren Le bens a bend ver brin gen und ha-
ben sich ein Haus ge kauft. Ich war da mals noch in New York 
auf dem Col lege. Kurz nach mei nem Ab schluss wur de Becky 
ge bo ren, und ich hat te ein paar Jobs. Zu erst bei ei ner Zei-
tung, dann bei ei nem Tag es sen der, dann bei ei nem Nach-
rich ten ma ga zin. Aber das Le ben da war … komp li ziert. Ein 
stän di ges Hin und Her mit Ta ges müt tern, un mög li chen Ar-
beits zei ten und mör de ri scher Kon kur renz. Mei ne Groß el-
tern frag ten mich dau ernd, ob ich nicht zu ih nen nach Mi-
a mi kom men woll te. Sie ver miss ten mich sehr und hät ten 
auch Becky gern um sich ge habt. Aber ir gend wie er gab es 
sich nicht. Als dann Grand ma starb und Gran dpa in ein Se-
ni o ren heim zog, kam die Fra ge auf, was mit dem Haus pas-
sie ren soll te. Gleich zei tig war ich ge ra de mal wie der ei nen 
Job los. Da habe ich dann Nä gel mit Köp fen ge macht und 
bin her ge zo gen.«

»Und ha ben es nicht be reut«, schloss er.
»Wo den ken Sie hin.« Sie lach te und zeig te zwei Rei hen 
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perl wei ßer Zäh ne. »Ich hab’s schon un ge fähr eine Mil li on 
mal be reut. Ich mei ne … New York! Das war mei ne Stadt!«

»Aber Sie sind im mer noch in Mi a mi.«
»Das Le ben ist hier ziem lich an ge nehm. Ich zah le kei ne 

Mie te und muss nie mals we gen strei ken der Ta xi fah rer im 
Win ter durch ei nen Schnee sturm zehn Blocks bis zur nächs-
ten U-Bahn-Sta ti on lau fen. Au ßer dem kann ich nicht mehr 
zu rück, denn Becky wür de auf kei nen Fall mit kom men. Sie 
hat hier ihre Cli que und ihre Hob bys und mag ihre Schu-
le. Folg lich stellt sich die Fra ge nach ei nem Orts wech sel gar 
nicht erst. Je den falls nicht, bis sie aufs Col lege geht.«

»Was hat sie denn dazu ge sagt, dass sie ei nen Teil ih rer 
Som mer fe ri en auf Ja mai ka ver brin gen soll?«

Sie ver zog das Ge sicht. »Das hab ich ihr noch gar nicht er-
zählt. Wir hat ten wie der mal ei nen klei nen … Dis put.«

»Die Re bel li on der Ju gend?«
»So un ge fähr.«
»Was mei nen Sie – ob sie mit will?«
»Ich hof fe es.«
»Aber wenn nicht, kom men Sie trotz dem, oder?« Er merk-

te, dass sei ne Stim me drän gend klang, und schwäch te die Be-
mer kung so fort mit ei nem scherz haf ten Zu satz ab. »Ih nen 
wür de ein sa gen haf ter Ar beits ur laub mit Kost und Lo gis in 
ei nem der schöns ten Her ren häu ser der Ka ri bik ent ge hen.«

»Ich will auf je den Fall kom men.«
Wie der sah er an ih rem Hals die klei ne Ader klop fen. Der 

Ober er schien und nahm ihre Be stel lun gen auf. Sie sprach 
erst wei ter, als er wie der weg war.

»Es wäre kein Pro blem, wenn Becky lie ber zu Hau se blei-
ben will. Eine Be kann te kommt für die Zeit, in der ich weg 
bin, zum House-Sit ting. Das hab ich vor hin, be vor ich Sie 
ab ge holt habe, schon mit ihr ge klärt. Bei ihr wäre Becky in 
gu ten Hän den.«
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»Hat sie ei gent lich auch ei nen Dad?«, frag te er. So fort ver-
fluch te er sich, weil er so di rekt da mit he raus ge platzt war. 
Plum per ging es kaum noch. Er wuss te ja be reits, dass sie 
nicht ver hei ra tet war und kei nen Freund hat te. Das The ma 
hät te er im Prin zip also auch ganz aus spa ren kön nen. Aber 
sein Pro blem be stand da rin, dass er al les über sie wis sen woll-
te. Und zwar am liebs ten vor ges tern.

Doch  Elaine schien die Fra ge nicht krumm zu neh men.
»Na tür lich hat sie ei nen Dad.« Sie lach te un froh. »Al ler dings 

hat te er nie was mit ihr zu tun. Ab ge se hen na tür lich von der 
ei nen Sa che, die nö tig ist, um über haupt Va ter zu wer den.«

»Er hat Ih nen weh ge tan«, stell te er fest, bei na he ver wun-
dert, weil er das auf ein mal so si cher wuss te, als hät te es ihm 
je mand er zählt.

»Und wie.«
Der Ober kam mit den Ge trän ken – Bier für Rus sell und 

Rosé für  Elaine. Sie trank ei nen Schluck, be vor sie fort fuhr. 
»Er war Capt ain der Foot ball mann schaft. Ein gro ßer blon der 
Gott mit strah len den Au gen. Ich war sieb zehn und schwer 
ver liebt.«

»Der Klas si ker«, mein te Rus sell.
»Nicht wirk lich. Ich war bloß ein Name auf sei ner Lis te. 

Eine Tro phäe.«
»Das ist nicht wahr.«
»Er hat te mit sei nen Kum pels eine Wet te lau fen, von der 

ich na tür lich erst spä ter er fuhr. Im mer hin, ich war vier Sai-
son kar ten für die Yan kees wert, das war schon mehr als die 
meis ten an de ren Mäd chen, die er im Lau fe der Jah re flach-
ge legt hat. Er hat die vier Kar ten ge won nen, aber dass ich 
so fort beim ers ten Mal schwan ger wur de, hat ihn ziem lich 
alt aus se hen las sen.«

»Hört sich nach ei nem ech ten Mist kerl an. Und er hat 
nicht mal ver hü tet!«
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»Doch.« Sie lach te er neut, und dies mal klang es amü siert. 
»Der Klas si ker, aber dies mal wirk lich.«

»Ge platz tes Kon dom?«
Sie nick te. »Als ich ihm sag te, dass ich schwan ger bin, woll-

te er es vor sei nen El tern und dem Rest der Welt ge heim 
hal ten und hat mich an ge fleht, es zu re geln. Aber dann kam 
es doch raus, und da mit war sei ne fröh li che Col le ge zeit vor-
bei. Sei ne El tern zwan gen ihn, nach Lon don zu ge hen, auf 
ir gend ei ne stink teu re Eli te-Uni. Da kam er nicht klar und 
schmiss zwei Jah re spä ter ohne Ab schluss hin. Da nach ging 
er nach Ita li en, mit ei nem Mäd chen, das er beim Stu di um 
ken nen ge lernt hat te. Die hat er ge hei ra tet, das war da mals 
das Letz te, was ich über ihn hör te. Ir gend wann dann, vor 
drei Jah ren oder so, kam mal eine Freund schafts an fra ge aus 
Rom. Er hat te mich über Face book ge fun den und schrieb 
mir. Frag te, ob ich ihm noch böse wäre.«

Rus sell stell te ent geis tert sein Bier glas ab. »Das glau be ich 
jetzt nicht.«

»War aber so.«
»Kein Wort über Becky?«
»Kein Wort.«
»Was ha ben Sie ge macht?«
»Nicht re a giert«, sag te sie ru hig.
»Weiß Becky da von?«
»Um Got tes wil len, nein. Sie sind der Ers te, dem ich das er-

zäh le. Ich mei ne, au ßer Lin coln und mei ner bes ten Freun din. 
Sie dür fen das in Beck ys Ge gen wart nie er wäh nen.« Sie run-
zel te die Stirn. »Ich weiß auch gar nicht, wa rum ich mit Ih-
nen über all die se Din ge rede. Wir ken nen uns doch kaum.«

»Manch mal trifft man in sei nem Le ben Men schen, bei de-
nen das kei ne Rol le spielt. Sie wis sen, was ich mei ne,  Elaine. 
Oder?«

Sie senk te die Li der, und er sah, was für un glaub lich  lan ge 
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und ge bo ge ne Wim pern sie hat te. Ihr herz för mi ger Mund 
hat te sich be sorgt ge schürzt, und er ver spür te ei nen so hef ti-
gen Drang, sich ein fach über den Tisch zu beu gen und sie zu 
küs sen, dass er sein Bier glas vors Ge sicht he ben muss te, weil 
er fürch te te, sei ne Mie ne könn te ihn ver ra ten. Es war wohl 
wirk lich bes ser, zum ur sprüng li chen The ma zu rück zu keh ren.

»Was war mit den El tern von die sem Arsch loch? Hät ten 
die sich denn nicht um Sie küm mern kön nen?«

»Ta ten sie ja. Ir gend wie. Sie drück ten mir zehn tau send 
Dol lar in die Hand. Und ei nen Zet tel mit der An schrift ei-
ner erst klas si gen Ab trei bungs kli nik.«

»Sie woll ten, dass ihr En kel kind stirbt?« Rus sell konn te es 
kaum fas sen.

 Elaine zuck te die Ach seln. »Sie über se hen was, Rus sell. Ich 
war nicht ein fach nur ein net tes Mäd chen, das mit Dale ge-
mein sam aufs Col lege ging und zu fäl lig von ihm ent jung fert 
wur de. Wäre ich bei spiels wei se Liz zie Hamp ton ge we sen 
oder Curly Sue Pat ter son, hät ten sie so fort da für ge sorgt, dass 
Dale sich wie ein Eh ren mann be nimmt und mich hei ra tet.«

»Hat ten Liz zie und Curly mehr Geld oder was?«
»Nein. Sie wa ren blond und blau äu gig und hat ten eine 

Haut wie hel le Sah ne. Ich da ge gen war … ein Nig ger mäd-
chen.«

Rus sell blieb die Spu cke weg. »Sie mei nen, das wa ren Ras-
sis ten? Mit ten in New York?«

»Nein. Sie wa ren Ras sis ten in Alab ama. Ganz al ter, sehr 
be tuch ter Sü den. Dale hat ten sie nur zum Stu die ren nach 
New York ge schickt, da mit der Jun ge mal raus kommt und 
die wei te Welt ken nen lernt. Spä ter hör te ich, dass Dales Va-
ter ein gro ßes Tier in ei ner Or ga ni sa ti on ist, die ähn li che 
The sen ver tritt wie der Ku-Klux-Klan, nur ohne bren nen de 
Kreu ze und Kut ten. Es war völ lig aus ge schlos sen, dass sein 
Sohn ein schwar zes Kind hat te.«
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»Was für ein Idi ot! Er soll te mal nach Ja mai ka kom men. Da 
sind die meis ten Leu te schwarz.« Rus sell schüt tel te an ge wi-
dert den Kopf. »Hat ten Sie da nach noch Kon takt mit de nen?«

»Nie mals. Und das ist auch gut so.« Ela ines Stim me klang 
selbst si cher. Sie war mit die ser Sa che durch, das sah man ihr 
an, aber ganz tief drin nen war et was zu rück ge blie ben. Eine 
Ver let zung, die ab und zu noch weh tat. »Ich blieb ein fach 
am Col lege und mach te mei nen Ab schluss. Hoch schwan ger, 
aber es klapp te gut. Alle hiel ten zu mir und wa ren ziem lich 
nett.«

»Und Sie ha ben nie über legt …« Er konn te es nicht aus-
spre chen.

Sie starr te ihn an. »Becky nicht zu krie gen?«
Er nick te stumm.
Sie schluck te schwer. »An fangs schon. Aber bit te, das weiß 

nie mand! Sie dür fen nie mals …«
»Ich wer de mit kei nem Men schen da rü ber re den,  Elaine«, 

sag te er fest.
»Ich war pa nisch da mals. Das gan ze De ba kel mit Dale war 

noch so frisch. Gleich nach dem er von mir ge kriegt hat te, 
was er woll te, ha ben sei ne sau be ren Foot ball-Kum pel mir ge-
steckt, wa rum sie ihm vier Sta di on kar ten be sor gen muss ten. 
Ich war völ lig mit den Ner ven run ter, als ich merk te, dass 
ich schwan ger war. Aber das dau er te höchs tens eine Wo che 
oder so, dann war für mich klar, dass die Lö sung, die Dale 
mir vor schlug, für mich nicht in fra ge kam. Und als Dales 
El tern dann mit dem Geld an rück ten, dach te ich nur: Hey, 
su per, das ist jetzt ge nau das, was ich für die nächs ten neun 
Mo na te brau che.«

»Das ha ben Sie de nen aber nicht ver ra ten, oder?«
»Mit kei ner Sil be. Und das Geld war wirk lich gut an ge-

legt. Die bes te In ves ti ti on mei nes Le bens.« Sie lä chel te ver-
schmitzt. »Möch ten Sie mal ein Foto von Becky se hen?«
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Der Plantagenbesitzer Russell Swift hat etwas Gefährliches an sich. Schon beim ersten
Treffen ist die Journalistin Elaine fasziniert – und auf der Hut. Als er ihr den Auftrag erteilt, auf
Jamaika einen Film zu drehen und im Familiensitz Swift Great House zu wohnen, kann sie nicht
widerstehen. Bald darauf ist sie gefangen in einer verstörenden Amour fou, und in der düsteren
Atmosphäre des alten Herrenhauses verfällt sie Russell immer mehr. Bis Elaines Kameramann
spurlos verschwindet und aus der diffusen Bedrohung eine tödliche Gefahr wird, deren Wurzeln
viel weiter zurückreichen, als Elaine ahnt ...
 


